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Zusammenfassung Methoden der Umweltbewertung wie die Ökobilanz bieten sich an, um

ökologische Effekte vonMaßnahmen der Verpackungsvermeidung zu quantifizieren. Bisheri-

ge Studien betrachtenVerpackungenhierbei jedochals streng technischePhänomene, losgelöst

von deren Rolle im Alltag der Menschen. Dies führt zu fehlerhaften Annahmen im Umgang

mitVerpackungenundzuUmweltmodellenmit geringerAussagekraft.Wir stellen einen inter-

disziplinären Ansatz der Ökobilanz vonVerpackungen vor, in dem die sozialwissenschaftliche

Analyse von Verpackungen mit technischen Analysen der Wertschöpfungsketten verbunden

wird. Durch diesen Perspektivwechsel sollen neue Arten von Umweltpotenzialen im Bereich

Verpackungen und Verpackungsvermeidung identifiziert werden, was die Grundlage für eine

ambitionierte Umweltpolitik darstellt.

1. Einleitung

Die Umweltbewertung ist ein wichtiges Instrument zur Analyse der Auswirkungen

von Produkten, Prozessen, Interventionen oder politischen Maßnahmen auf die

Umwelt. VerschiedeneMethoden stehen zur Verfügung, wobei die Ökobilanz, auch

als LifeCycle Assessment (LCA) bekannt, eineweit verbreiteteMethode ist.DieÖko-

bilanz analysiert umfassend die Umweltauswirkungen von Produkten über ihren

gesamten Lebenszyklus, von der Rohstoffgewinnung über die Produktion undNut-

zung bis zur Entsorgungsphase. Die Ökobilanz kann Hot Spots identifizieren, in

denenUmweltauswirkungen besonders stark auftreten, und zeigtHandlungsfelder

für Unternehmen, Verbraucher*innen und politische Entscheidungsträger*innen

auf.

Die Methode der Ökobilanz durchläuft vier Phasen iterativ (siehe Abbildung 1).

Zunächst erfolgt die Festlegung des Ziels und des Untersuchungsrahmens. Hier-

bei werden der Zweck der Ökobilanz-Analyse, die funktionelle Einheit und die Sys-

temgrenzen definiert. Systemgrenzen sind klar definierte räumliche, zeitliche und
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inhaltliche Grenzen, die für die Analyse eines bestimmten Produkts oder Prozes-

ses festgelegt werden. Als funktionelle Einheit wird die Bezugsgröße für die Be-

wertung von Umweltauswirkungen eines Produkts oder Prozesses bezeichnet. An-

schließend erfolgt die Sachbilanz, in der sämtliche relevante Input- und Output-

Ströme eines Produktsystems quantifiziert werden. Dies umfasst Rohstoffe, Ener-

gie, Produkte, Abfälle und Emissionen. Die dritte Phase ist die Wirkungsabschät-

zung, in der die potenziellenUmweltauswirkungen auf Basis der Sachbilanz bewer-

tetwerden.Zuletzt erfolgtdieAuswertung, inderdieErgebnissederSachbilanzund

derWirkungsabschätzung zusammengeführt und interpretiert werden. Auf dieser

Grundlage können Schlussfolgerungen gezogen und Empfehlungen abgeleitet wer-

den (ISO 2006). Die ganzheitliche Betrachtung eines Produktsystems soll ermög-

lichen, sogenannte Verlagerungseffekte zu vermeiden. Verlagerungseffekt bedeu-

tet hierbei, dass die Reduktion der Umweltwirkung an einer Stelle der Wertschöp-

fungskette zu einer Erhöhung der Umweltwirkung an anderer Stelle führt.

Abb. 1: Phasen einer Ökobilanz

Quelle: eigene Abbildung nach ISO 2006

Verpackungen stehen inVerbindungmit teils erheblichenAuswirkungenaufdie

Umwelt, zum Beispiel durch Ressourcenverbrauch und Abfallaufkommen. Daher

bieten sich für Verpackungen Ökobilanzen in vielerlei Hinsicht an, um effektiv Lö-

sungen für den Umweltschutz zu identifizieren. Dabei müssen für eine ganzheit-

liche Bewertung von Verpackungen verschiedenste Aspekte berücksichtigt werden:

Materialien, aus denen die Verpackung besteht,Entsorgungs- undVerwertungswe-

ge nach Nutzung der Verpackung sowie potenziell eingesparte (Lebensmittel-)Ab-

fälle,die eineVerpackungdurchdenSchutzdesProduktes (längereHaltbarkeit) her-
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beiführt. Auch spielen verschiedene Konsumkulturen rund um die Ernährung und

den Gebrauch von Verpackungen eine Rolle, wie zum Beispiel Fast Food und inter-

nationaleKüchen.All diese FaktorenkönnendieBewertungsergebnisse stark beein-

flussen, da sie mit verschiedenen Umweltauswirkungen verbunden sind.

Die Bedeutung von Verpackungen in unserer Gesellschaft ist vielfältig und

mit unterschiedlichen Situationen unseres Alltags verbunden. Verpackungen sind

Teil vieler sozialer Praktiken, wie zum Beispiel dem Einkaufen von Lebensmitteln,

der Essenszubereitung oder der Einnahme des Mittagessens auf der Arbeit (vgl.

Süßbauer/Wenzel/Müller 2020). Soziale Praktiken sind hier als routinierte und

wiederkehrende Handlungen zu verstehen, die in sozialen Kontexten stattfinden

(vgl. Reckwitz 2002; Shove et al. 2012). Das heißt, die Rolle und Verwendung von

Verpackungen beschränkt sich in den Alltagsroutinen nicht auf individuelle Vor-

lieben. Vielmehr reflektieren diese Routinen gesellschaftliche Aushandlungen, wie

die Ausgestaltung von Lieferketten, Hygienestandards, verfügbare Zeitbudgets für

das Kaufen, Kochen und Essen oder Ähnliches. In Ökobilanzen zeigt sich jedoch

bisher eine Vernachlässigung sozialer Aspekte des Konsums, was sich vor allem in

zwei Bereichenmanifestiert:

1. Zu eng gesetzte Systemgrenzen und fragwürdige funktionelle Einheiten be-

rücksichtigen zwar die gesamte Wertschöpfungskette von Verpackungen

selbst, vernachlässigen jedoch den Einfluss von Verpackungen auf andere

Aspekte des Alltags, wie Mobilitätspraktiken oder Zubereitungsarten von Le-

bensmitteln (bei denen Lebensmittelabfälle entstehen können). Dies liegt zum

Teil an realitätsfremden funktionellen Einheiten, in denen die Verpackungen

adressiert werden, aber nicht der Nutzen, der damit einhergeht, zum Beispiel

Kaffeekapseln, statt einer Tasse Kaffee oder Frühstück. Somit werden viele

Verlagerungseffekte nicht berücksichtigt (vgl. Suski/Speck/Liedtke 2021).

2. Die Nutzungs- und Entsorgungsphase von Verpackungen (Nutzungsdau-

er und -häufigkeit sowie Entsorgungspraktiken und die daraus folgenden

Entsorgungswege) sind entscheidend für die Gesamtergebnisse und daraus

resultierendenUmweltwirkungen einer Verpackung.Diese werden in der Regel

mit generischen Daten oder Schätzwerten, statt wie vorgeschrieben mit Roh-

daten berechnet, was zu unsicheren Ergebnissen führen kann (vgl. Caspers et

al. 2023a).

In diesem Beitrag werden wir am Beispiel der Nutzungs- und Entsorgungsphase

von Verpackungen verdeutlichen, wie gesellschaftlich ausgehandelte Alltagsrou-

tinen, sogenannte soziale Praktiken, Auswirkungen auf die Ökobilanzen von

Verpackungen haben, wie diese adäquat ermittelt und in Modellen zur Ökobilan-

zierungberücksichtigtwerdenkönnen.Dabei diskutierenwir spezifischePraktiken

der Mittagspause auf der Arbeit sowie die Entsorgung von Verpackungen. Wei-
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terhin soll der Beitrag ein erweitertes Verständnis für Verpackungen schaffen und

dabei auch grundsätzlich Anstöße für die methodische (Weiter-)Entwicklung der

Ökobilanz geben. Nur so können ökologische Potenziale korrekt identifiziert und

ausgeschöpft sowie negativen Effekten begegnet werden. Generell dient dabei

die Ökobilanz einem erhöhten Umweltverständnis von Verpackungen, welches

nicht auf die Wertschöpfungskette begrenzt ist. Wir wollen uns in diesem Ka-

pitel auf soziale Aspekte der Ökobilanz beschränken, um auf die Notwendigkeit

eines Perspektivwechsels hinzuweisen (vgl. Suski/Speck/Liedtke 2021; Niero 2023).

Technische Aspekte wie Produktion und Logistik, die üblicherweise im Fokus von

Ökobilanzen stehen, werden dabei bewusst ausgeklammert, in dem Wissen, dass

diese natürlich zu jeder Ökobilanz gehören.

Der Beitrag beginnt mit der zentralen Fragestellung, inwiefern bestehende

Ökobilanzen ausreichend die sozialen Aspekte, insbesondere im Kontext von Ver-

packungen, berücksichtigen und warum diese Einbeziehung von entscheidender

Bedeutung ist (Kapitel 2). Hierbei beleuchten wir spezifische soziale Praktiken, die

mit derNutzung undEntsorgung vonVerpackungen verbunden sind. ImAnschluss

präsentieren wir Ansätze zur Integration sozialer Aspekte in die Ökobilanz von

Verpackungen (Kapitel 3). Dabei werden Einflussfaktoren auf soziale Praktiken an-

hand von zwei konkreten Beispielen erörtert, die bisher in Evaluationsansätzen zu

wenig Beachtungfinden.DesWeiteren stellenwir erprobteMethoden vor, darunter

auch solche, die im Rahmen des PuR-Projekts erfolgreich getestet wurden (Kapitel

4; siehe auch Beitrag von Wenzel und Kolleg*innen in diesem Band). Die methodische

Einbindung sozialer Praktiken orientiert sich im Verlauf des Beitrags an den oben

vorgestellten Phasen einer Ökobilanz. Abschließend erfolgt eine Diskussion der

gewonnenen Erkenntnisse (Kapitel 5) sowie ein Fazit, das zentrale Erkenntnisse

zusammenfasst (Kapitel 6).

2. Soziale Praktiken in der Wertschöpfungskette von Verpackungen

Die Umweltauswirkungen verschiedener Verpackungen für Take-away-Speisen

wurden in zahlreichen Ökobilanzen erforscht, die bis ins Jahr 1994 zurückreichen

(vgl. Hocking 1994). Im Rahmen der »Single-Use Plastic Products Studies« der Life

Cycle Initiative, welche im Auftrag des Umweltprogramms der Vereinten Nationen

erstellt wurden, sind Ökobilanzen von Take-away-Verpackungen überblicksartig

dargestellt (vgl. Miliutenko/Sandin/Liptow 2020). Die Ergebnisse dieser Analyse

zeigen, dass wiederverwendbare Behälter und kompostierbare Biokunststoffe bei

richtiger Nutzung und Entsorgung eine geringere Umweltauswirkung haben kön-

nen als fossilbasierte Einweg-Plastikverpackungen. Die Umweltvorteile hängen

jedoch von Faktoren wie Material, Nutzungs- beziehungsweise Konsummustern

und Entsorgungspraktiken ab. Die Alltagsroutinen, insbesondere in Bezug auf die
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Nutzung und Entsorgung von wiederverwendbaren Bechern, wurden als entschei-

dender Einflussfaktor auf das Ergebnis einer Ökobilanz identifiziert (vgl. Lewis et

al. 2021). Caspers und Kolleg*innen (2023a) untersuchten 19 Ökobilanzen von Ver-

packungen mit einem Fokus auf Take-away Speisen und Getränken, die zwischen

2007 und 2021 veröffentlicht wurden. Analysiert wurde unter anderem, inwiefern

1.) Konsument*innen in der Nutzungsphase, 2.) Littering und 3.) das Verhalten von

Konsument*innen in der Entsorgungsphase berücksichtigt wurden. Littering stellt

hierbei das unerlaubte Wegwerfen von Abfall und somit der Eintrag in nicht dafür

vorgesehene Orte wie Straßen, Parks oder Naturschutzgebiete dar. Eine entschei-

dende Erkenntnis dieser Studie ist die unterschiedliche Einbeziehung von sozialen

Praktiken in Ökobilanzen. Einige Ökobilanzen setzen sich intensiv mit Konsum-

und Entsorgungspraktiken auseinander; andere Ökobilanzen beschäftigen sich

hiermit nur am Rande oder überhaupt nicht. In den folgenden Abschnitten erläu-

tern wir, inwieweit soziale Praktiken am Beispiel von Take-away-Verpackungen bei

bereits durchgeführten Ökobilanzen berücksichtigt werden. Weiterhin erläutern

wir anhand der Nutzungsphase und Entsorgung von Verpackungen Hintergrün-

de zu bestehenden sozialen Praktiken und warum eine Berücksichtigung für die

Ökobilanz relevant ist.

2.1 Die Nutzung von Verpackungen: Take-away als soziale Praktik

Verpackungen sind Teil vieler sozialer Praktiken, wie zum Beispiel dem Einkaufen

von Lebensmitteln. Beim Einkaufen von Lebensmitteln müssen Entscheidungen

über die Menge, das Produkt und die Verpackung der Lebensmittel getroffen

werden. Diese Entscheidungen werden zu einem Teil von persönlichen Vorlieben

beeinflusst, aber zu einem anderen Teil auch von strukturellen Aspekten wie fi-

nanziellen Möglichkeiten und gesellschaftlichen Normen. Viele Menschen nehmen

eine ihrer Hauptmahlzeiten während der Arbeit ein, ob im Büro, auf einer Bau-

stelle, in der Stadt, dem eigenen zu Hause oder ähnlichem, welche im Folgenden

unabhängig von tatsächlichen Uhrzeiten pauschal Mittagspause genannt wird. Die

Verpackung des Mittagessens ist hier von verschiedenen Kontextfaktoren abhän-

gig, zum Beispiel von dem Arbeitssetting, welches grundsätzlich darauf Einfluss

nimmt, ob Mittagessen mitgebracht, in einer Kantine gegessen oder als Take-

away-Nahrung eingekauft wird. Dichte Zeitstrukturen, vielfältige Anforderungen

an den komplexen Alltag und schlicht fehlende Kantinen sind beispielhaft als so-

ziale Phänomene zu nennen, die Mittagspausen beeinflussen und damit auch das

Verpackungsaufkommen.

Essen selbst vorbereitenundmitbringenoder inderKantine essen führt erstmal

zu keinem direkten Bedarf an Take-away-Verpackungen, jedoch gibt es Umwelt-

wirkungen aufgrund der Verwendung von anderen Einwegprodukten (z.B. Folien)

sowie sonstigen verwendeten Verpackungen, die Teil dieser Praktiken sind. Essen
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mitzubringen ist vor allem in Berufen in Gewerbegebieten (mangels Alternativen)

und imNiedriglohnsektor (mangels ökonomischerAlternativen) anzutreffen,wobei

»meal prepping« mittlerweile auch als Trend in akademischen Schichten anzutref-

fen ist. Dagegen ist es gerade in innerstädtischen Gebieten zu beobachten, dass Es-

sen in Restaurants und Imbissen abgeholt oder aus dem Lebensmitteleinzelhandel

mitgebracht wird (vgl. Shittu/Nygaard 2023). Hier zeigt sich schon, dass nicht die

Verpackung allein berücksichtigtwerden sollte, sondern die Kontexte, in denen die-

se angewendet werden. Dabei kann es sich lohnen, die Mittagspausenkultur noch

einmal differenzierter zu betrachten und Faktoren für verpackungsintensive Spei-

sen, zumBeispiel durch Take-away, zu identifizieren.Das Ziel ist hierbei nicht, aus-

gehend von einer Take-away-Verpackung zu überlegen, wie diese ökologisch opti-

miert werden kann.Vielmehr geht es darum,wie Bedingungen für dasMittagessen

geschaffenwerdenkönnen,die es erlauben,wenig(er) Verpackungen zu verwenden.

Zum Kontext zählt auch, ob Arbeitgeber*innen ausreichend Pausenplätze bereit-

stellen, obMikrowellen oder garHerde zur Verfügung stehen,Geschirr und Besteck

sowie Spülmöglichkeiten vorhanden sind. All dies ist einerseits mit einem entspre-

chenden Ressourcenverbrauch verbunden, kann aber andererseits auch zu einem

Konsummit geringeren ökologischen Folgen führen.Hierbei wird deutlich,wie das

Ergebnis davon abhängig davon ist, was genau in einer Ökobilanz betrachtet wird.

Das Beispiel zeigt, dass die Analyseeinheit nicht die Verpackung selbst sein

muss, sondern die soziale Praktik der Mittagspause. Dabei ist die Mittagspau-

se auch mit anderen Praktiken des Alltags verbunden, wie der Zubereitung des

Abendessens, bei der Reste für den nächsten Tag aufgehoben werden, dem Spülen

des Geschirrs oder Mobilitätspraktiken, um das Essen außer Haus abzuholen. Die

aktuelle Forschung zeigt daher, dass ein breiter Blick auf Take-away-Verpackungen

notwendig ist (vgl. Shittu/Nygaard 2023). Eine Möglichkeit ist, Ökobilanzen mit

einem Fokus auf Konsum und soziale Praktiken zu erweitern (vgl. Suski/Speck/

Liedtke 2021).Hierbei sollte genau festgelegtwerden,welche Stakeholder adressiert

werden müssen, um effektive Empfehlungen tätigen zu können (vgl. Mock 2020;

Spurling et al. 2013).

2.2 Entsorgung von Verpackungen: Abfalltrennung als soziale Praktik

Neben der Nutzung von Verpackungen müssen für eine Ökobilanz auch Entsor-

gungspraktiken betrachtet werden, da diese einen Einfluss auf das Ergebnis einer

Ökobilanz haben (vgl. Caspers et al. 2023a). Die Entsorgung einer Verpackung auf

dendafür vorgesehenenWegen erhöht dieWahrscheinlichkeit, dass dieMaterialien

in einen Kreislauf zurückgeführt werden. In Deutschland ist Abfalltrennung vieler-

orts etabliert und kann als soziale Norm angesehen werden (vgl. Rückert-John et al.

2021).Diese etabliertenGewohnheiten sind teilweise geschichtlich gewachsen (siehe

auchBeitrag vonWeber indiesemBand) und in ein etabliertesNetz ausEntsorgungs(in-
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fra)strukturen und Praktiken der Recyclingwirtschaft eingebunden, von der Bereit-

stellung verschiedener Abfalltonnen, über Kennzeichnungspflichten und Pfandsys-

teme bis hin zur sensorgestützten Abfallsortierung in Sortieranlagen (vgl.Henriks-

son/Åkesson/Ewert 2010).Entsprechend sindkollektiveEntsorgungspraktikenhäu-

fig stärker im Alltag verankert als neu entstehende Vermeidungspraktiken. So sind

beispielsweise das Einkaufen in Unverpackt-Läden und weitere Formen der Verpa-

ckungsvermeidung (z.B. solidarische Landwirtschaft) noch keine etablierte Norm

(siehe auch Beitrag von Engelt/Wilts/Pillmann in diesem Band). In Bezug auf Einwegver-

packungenhaben sich ebenfalls vereinzelt alternative FormenderWieder-undWei-

ternutzung etabliert, beispielsweise »Do It Yourself« (DIY)-Praktiken (beispielswei-

sePortemonnaies ausTetra-Pak-Verpackungen),auchhäufigalsUpcyclingbezeich-

net. Bisher sind diese Vermeidungspraktiken jedoch weder quantifiziert noch öko-

logisch bilanziert. Daher lässt sich hier schwer eine Aussage darüber treffen, wie

mengenrelevant für das Precycling und mit welchen Umwelteffekten diese Formen

derWeiterverwendungen in Haushalten zu bewerten sind.

Trotz der gut etablierten Abfalltrennung sind auch Verbesserungspotenziale

und bestehende Unsicherheiten zu beobachten. Diese treten unter anderem durch

das Aufkommen neuer Verpackungsinnovationen auf. Ein Beispiel hierfür sind

papierbasierte Alternativen zu Kunststofffolien, die zum Teil Beschichtungen aus

Kunststoffen oder Wachsen enthalten. Weiterhin wird die Trennung von Abfäl-

len teilweise als kompliziert und umständlich wahrgenommen (vgl. Süßbauer

2023). Die Vorsortierung der Abfälle im Haushalt benötigt neben Wissen auch

Platz (vgl. Langley/Turner/Yoxall 2011). Verpackungsabfälle entstehen häufig als

Nebenprodukt anderer Tätigkeiten, so dass die korrekte Trennung aus Konsu-

ment*innensicht ein zusätzlicher, zeitaufwendiger Schritt ist.

Für die Definition von Zielen von Ökobilanzen ist es daher wichtig, die Einbet-

tung der Mülltrennung im Alltag und die mögliche Umnutzung von Verpackungen

genauer zu verstehen undmit zu berücksichtigen.

3. Methodische Ansätze zur Integration sozialer Praktiken in die
Ökobilanz von Verpackungen

Im folgenden Abschnitt wird erläutert, wie soziale Aspekte in die verschiedenen

Phasen der Ökobilanz, speziell am Beispiel von Verpackungen, einbezogen werden

können.Unsere Schwerpunkte liegen dabei auf der Festlegung von Zielen, der Defi-

nition des Untersuchungsrahmens und der Sachbilanz-Phase. Dabei stellen wir so-

ziale Praktiken vor,die bishermöglicherweise zuwenigBeachtunggefundenhaben,

sowie methodische Ansätze zur Erfassung und Einbindung von relevanten Daten.
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3.1 Einbezug sozialer Praktiken im Ziel und Untersuchungsrahmen

In der ersten Phase einer Ökobilanz sollen laut Definition klare Ziele und der ge-

naue Umfang der Analyse definiert werden:Was werden wir bewerten? In welchem

System? Und was werden wir nicht bewerten? Obwohl dies naheliegend erscheint,

ergab eine Analyse wissenschaftlicher Aufsätze von 2012, dass viele Ökobilanz-Stu-

dien unzureichend beschreiben,wofür sie erstellt wurden (vgl. Zamagni et al. 2012).

Die Fragestellung einer Ökobilanz für Verpackungen sollte nicht nur sein, wie Ver-

packungen möglichst ökologisch gestaltet werden können, sondern wie das Leben

so organisiert werden kann, dass Precycling überhaupt alltagstauglich umgesetzt

werden kann. Ist im Büro ein Pausenraum mit Mikrowelle und Waschbecken vor-

handen, kann sich eine Kultur des Mitbringens eigenen Essens in Mehrwegverpa-

ckungen leichter etablieren, alswenndie Pausenkultur einen schnellen Snack in der

Innenstadt vorsieht.

Im Zuge der Spezifikation von Ziel und Untersuchungsrahmen ist es sinnvoll,

sich ausführlich mit den zugehörigen Praktiken,mit denen die Verpackung in Ver-

bindung steht, zu beschäftigen.Dabei sollten unter anderem relevante Stakeholder

identifiziert und Netzwerke sozialer Praktiken ermittelt werden, um Systemgren-

zen und funktionelle Einheit korrekt zu definieren (vgl. Suski/Speck/Liedtke 2021;

Suski/Palzkill/Speck 2023; Niero et al. 2021; Ellsworth-Krebs/Niero/Jack 2023).

Die Ziel- und Umfangsdefinition wird so zu einem eigenständigen wissen-

schaftlichen Vorhaben innerhalb der Ökobilanz. Die Analyse sozialer Praktiken

hilft hierbei zu verstehen, wie Verpackungen im Alltag eingebunden sind und

welche Möglichkeiten für nachhaltige Verpackungssysteme oder Alternativen sich

auftun, zum Beispiel durch die Aneignung neuer Praktiken durch bestimmte

Personengruppen (vgl. Rabiu/Jaeger-Erben 2022; 2024). So hängt die Praktik des

Mittagessens mit dem Einkauf eben jenes Essens und der schlichten Notwen-

digkeit der Nahrungsaufnahme zusammen. Über die Zeitstrukturen des Alltags

hängt das Mittagessen auch mit anderen Praktiken, wie der Kindererziehung

(kurze Mittagspausen, um rechtzeitig das Kind aus der Kita abholen zu können)

oder der digitalen und internationalisierten Arbeit (die dazu führt, dass schnell

etwas parallel zu Video-Calls gegessen werden muss) zusammen. Diese soziale

Dimension von Ernährung hat einen erheblichen Einfluss auf die Verwendung und

Umweltwirkungen von Verpackungen.

Die Identifikation des Ziels undUntersuchungsrahmens kannmitHilfe desZoo-

ming in und Zooming out durchgeführt werden (vgl. Nicolini 2009; Shittu/Nygaard

2023; Suski/Speck/Liedtke 2021). Hierbei werden mit Hilfe unterschiedlicher me-

thodischerZugänge verschiedeneAspekteder zuuntersuchendenverpackungsrele-

vanten sozialen Praktik analysiert. Der Fokus liegt sowohl auf einem vertieften Ver-

ständnis der spezifischen sozialen Praktik selbst (Zooming in), wie auch deren Ein-

bettung in ein Netz anderer sozialer Praktiken (Zooming out). Nicolini (2009) emp-
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fiehlt hierbei ganz allgemein einen breiten, sozialwissenschaftlichenMethodenkof-

fer, aus dem man sich bedienen kann. Suski und Kolleginnen (2023) zeigen darauf

aufbauend, dass soziale Praktiken mit Hilfe von Interviews, qualitativen Inhalts-

analysen und Umfragen untersucht werden können, um Ziel und Untersuchungs-

rahmen einer Ökobilanz zu ermitteln.

3.2 Einflussfaktoren auf die Nutzungshäufigkeit von Pool-Mehrweglösungen

Pool-Mehrweglösungen stellen ein Verpackungssystem dar, bei dem es einen ge-

meinsamen Bestand von wiederverwendbaren Verpackungen beziehungsweise

Behältern gibt, welche zwischen verschiedenen Hersteller*innen, Lieferant*innen,

Gastronomiebetrieben und Haushalten zirkulieren. Damit ein solches System po-

tenziell geringe Umweltauswirkung hat, ist eine häufige (Wieder-)Verwendung der

Verpackung wichtig. Die intensive Nutzung solcher Verpackungslösungen hängt

allerdings von vielen Faktoren ab (siehe auch Beitrag von Süßbauer/Rubik/Sattlegger

in diesem Band). So wäre es eine Überlegung wert, mögliche Interventionsformen

(z.B.Bildungsmaßnahmen,Designoptimierung)mit in denUntersuchungsrahmen

der Ökobilanz zu integrieren, um Maßnahmen über das Materielle hinaus besser

bewerten zu können. Zum Beispiel kann der Einfluss von Konsumpräferenzen

auf die Umweltleistung von Verpackungen untersucht werden, um entsprechende

Interventionen zu fördern. Im PuR-Projekt wurden verschiedene Einflussfaktoren

über eine Literaturauswertung sowie Gespräche mit einem Anbieter einer Pool-

Mehrweglösung ermittelt (vgl. Böckmann 2021). So erfordert eine erfolgreiche

Einführung von Pool-Mehrwegsystemen gezielte Bildungs- und Sensibilisierungs-

maßnahmen, um die Öffentlichkeit über die potenziell geringeren Umweltauswir-

kungen imVergleich zu Einwegsystemen aufzuklären.Dies schließt Informationen

über die Nutzungshinweise, Rückgabeverfahren und die allgemeine Funktionswei-

se des Systems ein (vgl. Ertz et al. 2017). Die Benutzer*innenfreundlichkeit und der

Komfort der Mehrwegbehälter sind ebenso zentral.

Für eine umfängliche Analyse von sich gegenseitig bedingenden Faktoren kann

es sich erneut anbieten, mit den beiden analytischen Schritten des Zooming in und

Zooming out zu arbeiten. Zunächst kann die soziale Praktik des Behältertauschs ge-

nauer betrachtet werden. Dabei lassen sich Erkenntnisse darüber gewinnen, wie

diese Praktik interpretiert wird – ob sie primär als wirtschaftlicher Austausch, öko-

logischerMaterialflussoderDienstleistungzurHygienisierungbetrachtetwird.Zu-

dem können die einzelnen Schritte, die diese Praktik umfasst, näher untersucht

werden (Zooming in). Hier bieten sich teilnehmende Beobachtungen und Interviews

an.Darüber hinaus können damit verbundene soziale Praktiken analysiert werden,

die demBehältertausch zeitlich vor- und nachgelagert sind und örtlich gänzlich ge-

trennt sein können.Dies umfasst zumBeispiel das Vorspülen der Kund*innen, den

Transport zumBehältertausch, die dahinterliegende Logistik, Abrechnungsprozes-
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se und professionelle Reinigung (Zooming out). DieseHerangehensweise ermöglicht

es, das System als Ganzes zu verstehen und potenzielle Probleme zu identifizieren.

Durch eine ökobilanzielle Perspektive kann eine umfassende Bewertung gewähr-

leistet werden, wobei bereits existierende Literatur hier wertvolle Einblicke bieten

kann.

Eine verbesserteHandhabung und dieMöglichkeit, Behälter bequem zurückzuge-

ben, fördert die regelmäßige Verwendung und unterstützen einen unkomplizier-

ten Ausleih- und Rückgabeprozess (vgl. Greenwood et al. 2021). Somit könnte die

Entwicklung benutzer*innenfreundlicher Mehrwegbehälter und Rückgabeprozes-

se hier förderlich sein. Wenn die Mehrweglösung zudem wirtschaftlich attraktiv

ist (wirtschaftliche Anreize), werden mehr Menschen sie wählen. Hierbei sind sowohl

die Kosten der Nutzer*innen von Take-away-Angeboten als auch die Kosten, die

für Gastronomiebetriebe entstehen, zu berücksichtigen. Ein hoher Pfandbetrag für

den Mehrwegbehälter kann potenzielle Nutzer*innen von der Verwendung abhal-

ten.FürdieAnbietendendesMehrwegbehälters solltenaberkeinezusätzlichenKos-

ten entstehen. Im optimalen Fall sparen die Anbietenden durch die Nutzung der

Mehrweglösung sogar Kosten im Vergleich zu Einwegverpackungen (Kosteneffizienz

für Anbieter) (vgl. Kauertz/Schlecht/Markwardt, 2019). Die vorhandene Infrastruk-

tur für die Verfügbarkeit und Zugänglichkeit der Mehrwegbehälter ist ein weiterer

Einflussfaktor. Eine ausreichende Anzahl von Anbieter*innen und gut ausgebaute

Rücknahmesysteme sind notwendig, um die Verfügbarkeit zu gewährleisten.Hier-

bei kann eine standardisierte Systemausgestaltung die Verwaltung und Verteilung

der Behälter erleichtern (Verbesserung der Infrastruktur) (vgl. Coelho et al. 2020; Kau-

ertz/Schlecht/Markwardt 2019). Insbesondere für Gastronomiebetriebe ist die Be-

ständigkeit der Mehrwegverpackung maßgeblich für die Akzeptanz. Die Bestän-

digkeit wird wiederum durch Materialauswahl stark beeinflusst und wirkt sich auf

Sicherheit, Hygiene und Robustheit der Behälter aus (vgl. Shahbazi et al. 2018). Die

FörderungderVerwendung vonhochwertigen, langlebigenundhygienischenMate-

rialien fürMehrwegbehälter,umderenBeständigkeit undAkzeptanz zu verbessern,

ist hiermaßgeblich.DieEntwicklung vonStandards undZertifizierungen fürMehrwegbe-

hälter, um ihre Qualität und Sicherheit zu gewährleisten, könnte hier unterstützen.

Als weitere Maßnahmen dienen (finanzielle) Anreize und Belohnungsmodelle. Ra-

batte oder die Möglichkeit, an Gewinnspielen teilzunehmen, wennMehrwegbehäl-

ter genutzt werden, können die Nutzung von Mehrwegbehältern steigern (Anreiz-

modelle und Belohnungen) (vgl. Chalupova 2019; Kauertz/Schlecht/Markwardt 2019).

Eine umfassend akzeptierte undweit verbreiteteMehrweglösungmuss zahlrei-

chen Anforderungen gerecht werden. Bei der Bewertung im Rahmen einer Ökobi-

lanz sollte der Fokusnicht ausschließlich auf idealisierten technischenAspekten lie-

gen,dadiese oft nicht dieRealität vollständigwiderspiegeln. ImZielformulierungs-

und Untersuchungsrahmen sollten daher Einflussfaktoren wie beispielsweise die

Beständigkeit berücksichtigt werden. Eine niedrige Beständigkeit kann in der Pra-
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xis zu einer hohen Bruchrate führen, selbst wenn das Material an sich möglicher-

weise umweltfreundlicher erscheint als andere. Insbesondere im Hinblick auf die

BerücksichtigungundBewertung von Interventionen ist diesesHintergrundwissen

hilfreich für die Ausgestaltung von Zielen und Untersuchungsrahmen.

3.3 Einflussfaktoren von Entsorgungspraktiken auf die Recyclingfähigkeit

Ein Ziel der Ökobilanz kann sein, die Recyclingfähigkeit von Verpackungen zu

bewerten. Keller und Kolleg*innen (2022) haben am Beispiel verschiedener Ver-

packungen gezeigt, dass eine höhere Recyclingfähigkeit von Verpackungen die

Umweltbelastung und Auswirkungen auf den Klimawandel verringern kann. Die

Recyclingfähigkeit von Verpackungen spielt in der Sachbilanz eine Rolle, um den

Entsorgungsweg von Produkten und deren Komponenten in seinen Umweltaus-

wirkungen korrekt bilanzieren zu können.

Der Begriff recyclingfähig hat derzeit in Forschung und Praxis unterschiedlichste

Definitionen. Gemäß dem Verpackungsgesetz wurde in Deutschland erstmals die

Recyclingfähigkeit von Verpackungen definiert (VerpackG, § 21 Abs. 1). Nach dem

darin festgelegten Mindeststandard bezieht sich die Recyclingfähigkeit immer

auf die Fähigkeit zur hochwertigen werkstofflichen Verwertung. Dies bedeutet,

dass eine Verpackung in der Lage sein sollte, nach industriell verfügbaren Recy-

clingprozessen, Neuware in materialtypischen Anwendungen zu ersetzen. Der

Mindeststandard legt klare Anforderungen an das Endprodukt fest und erfordert,

dass die Bewertung der Recyclingfähigkeit vor dem Hintergrund der aktuellen

Praxis der Sortierung und Verwertung erfolgt. Andere öffentlich verfügbare Defi-

nitionen charakterisieren die Recyclingfähigkeit von Kunststoffverpackungen oft

ähnlich, jedoch betonen sie teilweise auch die Notwendigkeit eines Marktwerts für

das Verpackungsmaterial (vgl. Plastics Recyclers Europe 2018). Dies würde eine

Grundvoraussetzung darstellen, um eine ausreichende Recyclinginfrastruktur und

die Produktion von Rezyklaten für neue Produkten sicherzustellen (vgl. ebd.).

Solche Definitionen konzentrieren sich auf die praktische Recyclingfähigkeit

einer Verpackung, wobei sie sowohl technische als auch wirtschaftliche Aspekte

berücksichtigen, aber bisher eben keine sozialen. Pomberger (2020) hebt jedoch

hervor, dass zur Ermittlung einer realistischen Recyclingfähigkeit weitere Faktoren

wie Praktiken im Rahmen der Abfallerzeugung beziehungsweise -verursachung

und -verschmutzung sowie regionale Unterschiede in der Sammlung, Sortierung

und Verwertungsinfrastruktur berücksichtigt werden sollten. Er bezeichnet die-

se Aspekte als reale Recyclingfähigkeit. Entsprechend wird die Recyclingfähigkeit

von Verpackungen nicht nur durch das Vorhandensein der erforderlichen Infra-

struktur und die spezifische Eignung der Verpackung für bestehende Techniken

beeinflusst, sondern auch durch die realen Entsorgungspraktiken und den daraus

resultierenden Entsorgungswegen.
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Das Bilanzieren verschiedener Szenarien und Maßnahmen (z.B. Interventio-

nen,Designaspekte) kann dabei helfen, Stellschrauben in derWertschöpfungskette

von Verpackungen (z.B. im Produktdesign) zu identifizieren. Im Rahmen des PuR-

Projekts wurden verschiedene Einflussfaktoren auf umweltrelevante Entsorgungs-

praktiken identifiziert (vgl. Kunert 2021; Seiter 2020). Die Literaturauswertung of-

fenbarte vier übergeordnete Kategorien, die maßgeblichen Einfluss haben: Sozio-

demographie, Infrastruktur, soziale Faktoren und Verpackungsdesign. Es ist anzu-

merken, dass das Verhalten von Konsument*innen hier nicht als Reaktion auf iso-

lierte Einflussfaktoren betrachtet werden soll, sondern als das Ergebnis komplexer

Wechselwirkungen zwischen verschiedenen aufgeführten Faktoren.

Soziodemographische Aspekte wie Alter, Geschlecht, Einkommen, Bildungs-

niveau und Haushaltsgröße beeinflussen Entsorgungspraktiken und die korrekte

Entsorgung von Abfällen nachweislich (vgl. Perrin/Barton 2001; Halvorsen 2008).

Eine gut ausgebaute und nahe Entsorgungsinfrastruktur, sowie die Verfügbar-

keit von Recyclingbehältern und -einrichtungen in der Nähe des Wohnortes oder

Arbeitsplatzes (infrastrukturelle Bedingungen) können das Trennverhalten erheblich

steigern. Finanzielle Anreize wie zum Beispiel Pfand auf Flaschen und Dosen kön-

nen dabei umweltfreundliche Entsorgungspraktiken zusätzlich unterstützen (vgl.

Perrin/Barton 2001; Halvorsen 2008). Soziale Faktoren wie die subjektiv wahrge-

nommene Mühe, Wissen über Mülltrennung, Gewohnheiten, Umweltbewusstsein

und das vorhandene Vertrauen in Entsorgungsunternehmen beeinflussen die

Motivation zur Abfalltrennung. Ein hohes Umweltbewusstsein und Wissen über

die Bedeutung des Recyclings motivieren Menschen allgemein dazu, Abfälle zu

trennen (vgl. Perrin/Barton, 2001; Halvorsen 2008). Eine positive Einstellung zum

Recycling wird durch hohes Umweltbewusstsein und Wissen über die Bedeutung

des Recyclings gefördert (vgl. Vicente/Reis 2008). Die Einbindung sozialer Normen

und der Einfluss der Peergroup sind ebenfalls entscheidend für die Umsetzung

von Entsorgungspraktiken. Gemeinschaften, die Recycling als wichtig erachten,

können Menschen eher zur konkreten Umsetzung motivieren. Wenn Recycling

in der Gemeinschaft als wichtig betrachtet wird, sind Menschen eher bereit, sich

daran zu beteiligen. Halvorsen (2008) fand heraus, dass Menschen in Großstädten

seltener ihre Abfälle trennen, was auf einen geringeren sozialen Druck in größeren

Gemeinschaften zurückgeführt wird.

Zuletzt wirkt sich das Verpackungsdesign auf die praktische Umsetzung der

Entsorgung aus. Hinweis-Symbole zur Mülltrennung, Trennbarkeit von Ver-

packungskomponenten und Restentleerbarkeit von Behältern beeinflussen die

konkrete Handhabung von Verpackungen. Klare Anweisungen fördern die prakti-

sche Umsetzung des richtigen Trennverhaltens, während verwirrende Vorschriften

zu Fehlern führen können (vgl. Buelow/Lewis/Sonneveld 2019). Je einfacher und

bequemer das Trennen von Abfall ist, desto eher werden die Menschen es tun.

Die Studie von Williams und Kolleg*innen (2018) offenbarte, dass bei Verpackun-
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gen, deren Entsorgung aufgrund der aufwendigen oder komplizierten Trennung

der Komponenten zeitraubend war, lediglich die größte Komponente oder sogar

überhaupt keine der Komponenten separat entsorgt wurde.

Es ist daher von entscheidender Bedeutung, Haushalte sowohl in den Prozess

der Bewertung der Recyclingfähigkeit von Verpackungen einzubeziehen als auch

Entsorgungspraktiken differenziert zu betrachten. Nur so kann eine realistische

Einschätzung der Recyclingfähigkeit und somit auch realistische Darstellung der

Entsorgungswege in Ökobilanzen erfolgen.

3.4 Einbezug sozialer Praktiken in der Sachbilanz-Phase

Die Sachbilanz-Phase folgt der Definition von Ziel und Untersuchungsrahmen der

Ökobilanz. In dieser Phase werden alle als relevant definierten Stoffströme erfasst

und quantifiziert. Insbesondere in Bezug auf die Nutzungsphase, in der die Benut-

zung beziehungsweise der Verbrauch von Gütern stattfindet, treten häufig erhebli-

che methodische Qualitätsmängel in vielen Ökobilanz-Studien auf. Es ist daher er-

forderlich, auf adäquate Methoden zur Sicherung der Datenqualität zurückzugrei-

fen (vgl. Polizzi di Sorrentino/Woelbert/Sala 2016; Pohl/Frick/Suski 2019; Pohl 2022;

Suski/Pohl/Frick 2020; Caspers et al. 2023a).

Die Schwierigkeiten liegen vor allem in traditionellen disziplinären Ansätzen

von Ökobilanzen, die empirische Konsumanalysen außer Acht lassen. Eine Lösung

für die integrative Betrachtung kann daher eine interdisziplinäreHerangehenswei-

se bieten. ImWeiterenmöchtenwir konkrete, konsumrelevante Aspekte vonVerpa-

ckungen benennen und diskutieren, wie eine detaillierte Betrachtung und Berück-

sichtigung in der Sachbilanz erfolgen kann.Zusätzlich stellenwirMethoden vor,die

im Rahmen des PuR-Projekts angewendet wurden und die eine realistische Quan-

tifizierung von Stoffströmen auf Konsum-Ebene ermöglichen.Hierbei liegt der Fo-

kus nicht nur auf der klassischen Nutzungsphase von Produkten, sondern auch auf

dem Übergang zur Verwertung, also der Entsorgung von (Verpackungs-)Abfall auf

Haushaltsebene.

Wenn Verpackungen nach der Verwendung unsachgemäß entsorgt werden, sei

es durchWegwerfen auf der Straße oder in derNatur (auch Littering genannt), kann

dies erhebliche Umweltauswirkungen haben. Die Menge an Abfall, die in der Um-

welt landet, hängt von vielen Faktoren ab, zum Beispiel wo konsumiert wird, wel-

che Entsorgungsmöglichkeiten angeboten werden und wie verschmutzt die Verpa-

ckung ist. Die End-of-life-Phase von Verpackungen umfasst Entsorgung, Recycling

und/oder Verbrennung. Auch hier spielen soziale Praktiken in den Haushalten eine

wichtige Rolle, da sie den Input in den jeweiligen Entsorgungs- und Verwertungs-

weg vorgeben. So ist die Ökobilanz auch davon abhängig, ob Verpackungen ord-

nungsgemäß dem Recycling zugeführt werden oder ob sie »gelittert« werden, also

in der Umwelt landen. Für eine realistische Ökobilanz sind hier entsprechend spe-
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zifische Daten notwendig, in der Regel als Primärdaten, also originäre und unmit-

telbare Daten, die für die spezifischen Bedürfnisse einer Studie generiert werden

müssen.

Die von Caspers und Kolleg*innen (2023a) verfasste Studie zeigt, dass für die

Ökobilanz von (Mehrweg-)Take-away-Verpackungen unter anderem die Faktoren

Wiederverwendungshäufigkeit, Littering und der Verwertungsweg relevant sind.

Die Häufigkeit, mit der Verpackungen wiederverwendet werden, ist ein wichtiger

Faktor für ihre ökologische Bewertung. Einwegverpackungen werden in der Regel

nach einmaliger Verwendung entsorgt.Wie oft Mehrwegverpackungen tatsächlich

wiederverwendet werden, und welche Faktoren dabei eine Rolle spielen, ist für ihre

Umweltauswirkung sehr relevant.

Häufig bewerten Ökobilanzen Verpackungen im unbenutzten Zustand, oh-

ne Berücksichtigung ihres Zustands während der Entsorgung oder der Art ihrer

Entsorgung. Entsorgungspraktiken haben jedoch erheblichen Einfluss auf die

tatsächliche Recyclingfähigkeit, da sie den Input in die Sortieranlagen liefern (vgl.

Caspers et al. 2023a).Die Leistung einer Sortieranlage und somit auch dieMenge an

recyclingfähigen und tatsächlich recycelten Materialien hängt unter anderem von

folgenden Aspekten ab und sollten demnach in der Ökobilanz mitberücksichtigt

werden: Die Anzahl und Häufigkeit der Fehlwürfe, Trennmängeln sowie Kontaminatio-

nen von Verpackungen. Fehlwürfe sind falsch entsorgte (Verpackungs-)Abfälle, die von

Konsument*innen nicht den vorgesehenen Abfalltonnen zugeordnet worden sind.

Beispielsweise wird eine Kunststoffverpackung im Restabfall oder in einem ande-

ren Abfallbehälter entsorgt, der nicht für das entsprechende Material vorgesehen

ist (z.B.Papiertonne).Trennmängel stellen die nicht ordnungsgemäßeTrennung von

manuell trennbaren Verpackungskomponenten aus verschiedenen Materialien dar

(z.B. Papierummantelung eines Joghurtbechers aus Kunststoff). Darüber hinaus

können starke Kontaminationen idealtypische Verwertungswege behindern. Wenn

Verpackungen mit Lebensmittelresten, Öl oder anderen Verunreinigungen, also

nicht restentleert, entsorgt werden, können sie den Recyclingstrom kontaminieren

und die Sortierung und Verarbeitung erschweren. Eine Bilanzierung, zum Beispiel

im Rahmen der Sachbilanz, sollte diese Aspekte möglichst berücksichtigen – idea-

lerweise sollte im Rahmen von Ökobilanzen auf Primärdaten zu den tatsächlichen

Entsorgungspraktiken zurückgegriffen werden, um die Entsorgung im Rahmen

der Sachbilanz realitätsnah abzubilden.

4. Methoden zur Quantifizierung des Konsums in der Sachbilanz

Eine interdisziplinäre Vorgehensweise bietet vielfältige Möglichkeiten für die Da-

tenerhebung. Sie liefert insbesondere Möglichkeiten zur Quantifizierung und Be-

urteilung der beteiligten sozialen Praktiken. Doch mit welchen Methoden können
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soziale Praktiken besser in eine realistische Ökobilanz von Einweg- und Mehrweg-

verpackungen integriert werden?

Im PuR-Projekt wurden hierfür verschiedene, darunter auch sozialwissen-

schaftliche,Methoden verwendet. In Zusammenarbeitmit rund 100 BerlinerHaus-

halten wurden HomeLabs, eine Form von Reallaboren, durchgeführt (siehe auch

Beitrag vonWenzel undKolleg*innen in diesemBand). Ziel derHomeLabswar die Unter-

suchung von Konsum- und Entsorgungspraktiken sowie des Precycling-Verhaltens

in Haushalten. Die Haushalte sammelten vor allem Daten über ihren Umgang mit

Verpackungen (für eine genaue Beschreibung des methodischen Vorgehens siehe

Süßbauer et al. 2022). Verschiedene Interventionen und Datenerhebungsinstru-

mente wurden in diesem Kontext eingesetzt. Den Teilnehmenden wurden unter

anderemWebinaremitHinweisen zuVerpackungsvermeidung undAbfalltrennung

im Alltag angeboten (Interventionen) und es wurden Interviews, Abfallabholung

und -sortierung sowie Verpackungstagebücher als Datenerhebungsinstrumente

eingesetzt.

Im Folgenden werden die Erfahrungen mit zwei der Datenerhebungsinstru-

mente vorgestellt: erstens die Abfallabholungen von Haushaltsabfällen und die

damit verbundenen Sortieranalysen (Kapitel 4.1) und zweitens die Verpackungsta-

gebücher (Kapitel 4.2).

4.1 Sortieranalysen von Haushaltsabfällen

Im Rahmen der HomeLab-Studie wurden von 33 teilnehmenden Haushalten die

Haushaltsabfälle eingesammelt und einer Sortieranalyse unterzogen. Die Abho-

lung und Sortierung der Abfälle konnten nicht bei allen 100 Haushalten umgesetzt

werden, da einige der Analyse ihrer Abfälle nicht zugestimmt hatten. Darüber

hinaus war es aus forschungspraktischen Gründen notwendig, den Aufwand und

die benötigte Zeit für die Abholung und Sortierung zu reduzieren.

Die Abholung der Haushaltsabfälle erfolgte in vier Zeiträumen zwischen Mai

und Oktober 2021. Hierbei wurde der Abfall jeweils eineWoche lang von den Haus-

halten gesammelt und dem PuR-Forschungsteam übergeben. Die Haushalte haben

die Fraktionen, die sie üblicherweise auch zuHause getrennt entsorgen, jeweils se-

parat in dafür vorgesehenen Müllbeuteln gesammelt. Die Fraktionen sind: Leicht-

verpackungenundWertstoffe,Papier,GlasundRestmüll.BioabfällewarennichtBe-

standteil der Untersuchung.

Die Datenerhebung umfasste die Vorsortierung der Abfälle, bei der der Nicht-

Verpackungsanteil aller Fraktionen aussortiert wurde, und die Hauptsortierung,

die eine detaillierte Charakterisierung der verbleibenden Verpackungsabfälle (>

40 mm) einschloss. Die Charakterisierung der Verpackungsabfälle aus allen Frak-

tionen (Papier, Glas, Wertstoffe, Restmüll) erfolgte anhand von Code-Listen, die

einheitliche Begriffe zur Beschreibung der Eigenschaften wie Größe, Form, Mate-
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rial und Recyclingcode enthielten. Die Sortierung und Charakterisierung wurden

sowohl von wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen als auch studentischen Hilfs-

kräften der Fachgebiete Kreislaufwirtschaft und Recyclingtechnologie sowie Sustainable

Engineering der Technischen Universität Berlin durchgeführt. Der grobe Ablauf der

Sortieranalysen kann der Abbildung 2 entnommen werden.

Das Ziel der Sortieranalysen war die Bestimmung der Quantität, der Zusam-

mensetzung und spezifischer Verpackungsmerkmale der Verpackungsabfälle in

den Haushalten (z.B. Verpackungs- und Produktarten, Kennzeichnung, Mate-

rialien, Form, Größe, Gewicht). Zudem sollten die Charakterisierung des realen

Entsorgungsverhaltens und der reale Zustand der entsorgten Verpackung erfasst

werden (z.B. korrekte Zuordnung der Materialien nach Abfallfraktion von Konsu-

ment*innen, korrekte Trennung der Verpackungskomponenten, Restentleerung

der Verpackung über Konsument*innen).

Abb. 2: Ablauf undDatenmanagement der Sortieranalysen

Quelle: eigene Abbildung

Dieses Vorgehen ermöglichte eine umfassende und präzise Datenerhebung

zu Verpackungsabfällen aus Haushalten, um deren Zusammensetzung und Ei-

genschaften detailliert zu untersuchen. Die gewonnenen Daten ermöglichten die

Analyse von Konsum- und Entsorgungspraktiken, die Untersuchung von Ver-

packungseigenschaften (z.B. Verpackungsarten, Vorhandensein von Trenn- und

Materialhinweisen) nach Produktgruppen sowie die Identifizierung von Verpa-

ckungstrends. Bisher waren solche Daten in der Literatur begrenzt verfügbar.

Basierend auf den Informationen über die Eigenschaften der einzelnen ent-

sorgten Verpackungen und deren Bestandteile, wurde im Rahmen des Projektes

beispielsweise ein mathematisches Modell für eine Sortieranlage von Leichtverpa-

ckungen entwickelt –wobei ein innovativer Ansatz zur Berechnung der Trenngrade

herangezogen wurde. Trenngrade stellen die Effizienz der korrekten Sortierung

der Verpackung(sbestandteile) in einem Sortieraggregat dar. Ein Sortieraggre-

gat ist eine Einheit in einer Sortieranlage, die dazu konzipiert ist, Materialien

nach bestimmten Kriterien zu trennen oder zu sortieren (z.B. Sieben, Schwer-
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krafttrennung, Magnetscheidung). Damit konnten im Rahmen des Projektes die

Materialströme der Verpackungen in der Entsorgung anhand von Realdaten abge-

schätzt werden. Darüber hinaus lassen sich Potenziale sowie Probleme aktueller

Verpackungstrends am Beispiel der HomeLab-Daten für die Sortierung ableiten

(vgl. Körner 2022).

Trotz der Herausforderungen bei der praktischen Anwendung dieser Methode,

insbesondere in Bezug auf Zeit- und Datenmanagement, bietet sie wertvolle Ein-

blicke in die Verpackungsabfallzusammensetzung. Anzumerken ist, dass die Da-

tenerhebung während der Corona-Pandemie durchgeführt wurde, was zu Verän-

derungen in der Art undMenge der Abfälle geführt haben könnte. Die Erweiterung

derZielgruppeundAnzahl anHaushaltenkönntedieGeneralisierbarkeit derErgeb-

nisse verbessern und die Anwendbarkeit der Methode in verschiedenen Kontexten

erhöhen.Weiterhin sind saisonale Schwankungen in der Abfallmenge und -zusam-

mensetzung zuberücksichtigen.Dadie Probennahmewährend eines relativ kurzen

Zeitraums (sechs Wochen) erfolgte, könnte das Sammeln und Sortieren der Abfälle

über einen längeren Zeitraum zu einer besseren Datenlage führen.

4.2 Verpackungstagebücher

Im Rahmen der HomeLabs haben die teilnehmenden Haushalte zudem regelmä-

ßig Verpackungstagebücher ausgefüllt, um das Aufkommen von Lebensmittelver-

packungen zu dokumentieren.Diese wurden zum selben Zeitpunkt wie die Samm-

lung für die Sortieranalyse durchgeführt, jedoch nahmen alle Haushalte an diesem

Erhebungsinstrument teil undnicht nur eineTeilgruppe,wie bei der Sortieranalyse.

Dabei werden Details zu den Verpackungen, einschließlich Typ, Produkt und Ent-

sorgungsweg, eingetragen. Die gesammelten Verpackungstagebuchdaten wurden

genutzt, um verschiedene Aspekte von Verpackungsgewohnheiten zu erforschen.

Dazu zählen erstens die Gesamtanzahl derwöchentlich anfallendenVerpackungen,

zweitens die Identifizierung der Materialien (wie Plastik, Glas, Pappe), drittens die

Analyse der Entsorgungs- undWeiterverwendungswege (z.B.Restmüll,Wiederver-

wendung), und viertens die Untersuchung von Hinweisen auf den Verpackungen

wie Recyclingcodes. Abbildung 3 zeigt das Beispiel eines ausgefüllten Verpackungs-

tagebuchbogens.

DasHauptziel eines Verpackungstagebuchswar es, umfassendeEinblicke in die

Verwendung von Verpackungen in einem Haushalt zu gewinnen. Die Dokumenta-

tion von Aspekten wie Materialien und Entsorgungswegen ermöglicht vielfältige

Erkenntnisse zu der Zusammensetzung des Verpackungsaufkommens und Kon-

sumpraktiken. Bei wiederholtem Ausfüllen über einen Zeitverlauf lassen sich

Veränderungen in der Verpackungsnutzung feststellen und analysieren. So ist eine

fundierte Bewertung von Gewohnheiten und Veränderungen im Umgang mit Ver-

packungsmaterialien im Haushalt möglich. Somit lassen sich mit dieser Methode
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nicht nur umfangreiche Daten zum Verpackungsaufkommen generieren, sondern

auch Analysen in Fähigkeiten und Fehlannahmen in den Verpackungsgewohnhei-

ten. Beispielsweise wurde oft angenommen, dass Tetra-Pak-Verpackungen reine

Papierverpackungen seien, obwohl es sich hierbei um eine Verbundverpackung

handelt. Weiterhin kann ermittelt werden, ob die durchgeführten Interventionen

in den Haushalten Veränderungen in Konsumpraktiken bewirkt haben.

Abb. 3: Beispiel eines ausgefüllten Verpackungstagebuchbogens

Quelle: eigene Abbildung

Zur Sicherung der Datenqualität wurde den Haushalten im Vorfeld eine aus-

führliche Anleitungmit Beispielen vorgelegt, um ein einheitliches Verständnis über

das notwendige Vorgehen zu schaffen. Von einzelnen Teilnehmer*innen wurde

zurückgemeldet, dass die Anleitung hilfreich war. Die Wirksamkeit der Methode

der Verpackungstagebücher steht und fällt mit demWissen und derMotivation der

Teilnehmenden. Ein umfassendes Bild der im Haushalt anfallenden Verpackun-

gen kann nur entstehen, wenn die Teilnehmenden sämtliche Verpackungen im

Tagebuch festhalten. Für eine gründliche Datenanalyse ist zudem entscheidend,

dass die Eintragungen korrekt erfolgen. Eine detaillierte Untersuchung möglicher

Veränderungen in den Verpackungsmaterialien ist beispielsweise nur dann mög-

lich, wenn die Teilnehmenden die Materialien stets korrekt in den Tagebüchern
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vermerken (vgl. Caspers et al. 2023b). Dies erfordert ein gewisses Vorwissen über

Verpackungen, was möglicherweise dazu führen könnte, dass die Teilnehmenden

ihre Verpackungswahl ändern, bevor sie diesesWissen erlangen.

Eine besonders interessante Perspektive entsteht durch die Verknüpfung der

Verpackungstagebuchdaten mit anderen Datensätzen. Zum Beispiel können Um-

fragedaten zur Selbsteinschätzung der Verpackungsgewohnheiten mit den gemes-

senen/eingesammelten Verpackungsabfällen verglichen werden. Die Kombination

von Verpackungstagebüchernmit Daten aus Sortieranalysen ermöglicht zudemdie

Überprüfung der Genauigkeit der Einträge durch die Teilnehmer*innen, beispiels-

weise zur Materialart. Dadurch können auch Erkenntnisse zu möglichen Fehlan-

nahmen über Verpackungen gewonnen werden.

Weiterhin ist geplant, die Eignung und Detailtiefe von Verpackungstagebü-

chern zu überprüfen, um zu verstehen, wie sie zur Datenerhebung beitragen

können. Die Daten aus den Sortieranalysen der Abfälle von Haushalten, welche

ebenfalls Tagebücher geführt haben, könnten eine Fehlerabschätzung der Tage-

bucheinträge der teilnehmenden Haushalte ermöglichen. In Kombination mit

Daten aus den weiteren Erhebungsinstrumenten der HomeLabs (z.B. Fragebögen)

lassen sich hier eine Vielzahl von Auswertemöglichkeiten ableiten. Im Rahmen von

PuR konnte aufgezeigt werden, dass durch die Verbindung von Verpackungstage-

büchern und Ökobilanz neu Erkenntnisse gewonnen werden können, zum Beispiel

für die Integration von Ökobilanzen und sozialen Praktiken (Caspers et al. 2023b).

5. Neue Wege und interdisziplinäre Ansätze in die Ökobilanzierung

Verpackungen sind, wie andere soziale Phänomene auch, eingebettet in komple-

xe Alltagsstrukturen unserer Gesellschaft. Wie in den Beispielen des Beitrags ge-

zeigt wurde, sind daher ökobilanzielle Aspekte wie Systemgrenzen, Einflussfakto-

ren, Fragestellungen, funktionelle Einheiten undmenschliche Handlungen keines-

wegs alleinmit klassischen technisch-ökonomischenMethodenumfassendabdeck-

bar. Stattdessen bedarf es neuer, interdisziplinärer Zugänge zurÖkobilanz, zumin-

dest wenn das Ziel inkrementelle, technische Veränderungen übersteigt. Theorien

sozialer Praktiken haben sich hierfür als wertvoll erwiesen, um soziale Einbettun-

gen vonVerpackungen inAlltagsstrukturen zu identifizieren.Diese können genutzt

werden, um Ziele, Fragestellungen, Systemgrenzen und funktionelle Einheiten für

die Durchführung von Ökobilanzen zu bestimmen.

Der genaue Prozess der Ermittlung von Systemgrenzen und der Erstellung

der Sachbilanz bedarf nun aber neuer Methoden der Datenerhebung und Daten-

auswertung. In diesem Beitrag wurden hierzu einige vorgestellt, zum Beispiel

Verpackungstagebücher und Abfallanalysen. Es ist hierbei zu erwarten, dass Öko-

bilanzen, die sich an sozialen Praktiken orientieren und diese berücksichtigen, also
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kritisch Systemgrenzen und Fragestellungen reflektieren, auch das Problem der

generischen und geschätzten Daten für ökologisch relevante Konsumaspekte und

Entsorgungspraktiken adressieren.Dies ergibt sich unter anderemaus dem iterati-

venVorgehen einerÖkobilanz.Hierbei beeinflussen sich die einzelnen analytischen

Phasen immer auch wechselseitig. Erkenntnisse aus der Sachbilanz-Phase können

Einfluss auf den Untersuchungsrahmen nehmen und Ergebnisinterpretationen

können erneut Anreize für die Sachbilanz erzeugen. Ist die Grundhaltung, mit

der die Ökobilanz angegangen wird, sensibel gegenüber der sozialen Welt, und

enthält die Definition des Untersuchungsrahmens soziale Aspekte, werden diese

auch als fundamentaler Bestandteil untersucht. Ordentliche konsumorientierte

Primärdatenerhebungen in Ökobilanzen von Verpackungen sind darüber hinaus

grundsätzlich anzuraten, unabhängig von der Frage des Zugangs zur Definition

von Systemgrenzen.

Zum Vorgehen einer auf Theorien sozialer Praktiken basierenden Ökobilanz

bietet sich das Zooming in und Zooming out an. Beim Zooming in können, mithilfe

verschiedener sozialwissenschaftlicher Methoden, Problem- und Fragestellungen

identifiziert werden und ein grundlegendes Verständnis der zu untersuchenden

verpackungsrelevanten sozialen Praktik (zum Beispiel die Mittagspause auf Arbeit)

erreicht werden. Dies muss nicht zwingend allein als fester Bestandteil der Öko-

bilanz stattfinden, sondern bietet sich auch in interdisziplinären Projekten, wie

dem PuR-Projekt, als ausgelagertes Arbeitspaket oder als Anschluss an bestehende

Literatur, falls vorhanden, an. Mit Hilfe des Zooming out kann der Untersuchungs-

rahmen, also die Systemgrenzen, identifiziert werden. Hierbei stehen weitere

sozialwissenschaftliche Methoden zur Verfügung, wie Fragebögen, teilnehmende

Beobachtungen und Interviews. Ist das zu untersuchende System identifiziert,

schließenMethoden der Datenerhebung für die Sachbilanz an, in der diematerielle

Basis der identifizierten sozialen Praktiken quantifiziert werden. So können zum

Beispiel Verpackungstagebücher oder auch Sortieranalysen eingesetzt werden.

Die HomeLab-Studie der Nachwuchsgruppe PuR hat gezeigt, dass die Verbin-

dung sozialwissenschaftlicher Erhebungsinstrumente mit der Ökobilanz zu neuen

Erkenntnissen führen kann. Allerdings wurden bei der Zusammenführung der ver-

schiedenen Erhebungsinstrumente auch einige Herausforderungen identifiziert.

Eine solide Datenbasis ist für das Ergebnis einer Ökobilanz entscheidend. Abso-

lute Bewertungsergebnisse sollten generell mit Vorsicht interpretiert werden. Die

Ökobilanz ist ein komplexes Instrument, das selbst bei der Analyse eines einzelnen

Produkts einen erheblichen Zeitaufwand und Ressourcen erfordert. Die genannten

Herausforderungen der verschiedenen vorgeschlagenen Erhebungsinstrumente

– aber auch der Ökobilanz an sich – verdeutlichen, dass nicht jede Fragestellung

umfassend beantwortet werden kann und methodische Weiterentwicklungen

gebraucht werden. Die Schritte sind notwendig, um die Realität noch genauer dar-

zustellen (z.B. in der tatsächlichen Anzahl der Wiederverwendung und der realen
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Recyclingfähigkeit von Verpackungen) und eine umfassende Bewertung zu ermög-

lichen. Dennoch können solche Herausforderungen durch einen interdisziplinären

Ansatz und den iterativen Aufbau der Ökobilanz bewältigt werden. Darüber hinaus

stellt die Möglichkeit der Interpretation von Größenordnungen und Veränderun-

gen beim Verpackungsaufkommen einen neuen Erkenntnisgewinn dar, der durch

die interdisziplinäre Verknüpfung von Ökobilanzen und Verpackungstagebüchern

sowie Sortierdaten ermöglicht wird.

6. Fazit

Der Beitrag hebt die vielschichtige Bedeutung von Verpackungen in unserer Gesell-

schaft hervor,die über ihre rein funktionaleRolle hinausgeht.Die aufgeführtenBei-

spiele zeigen,dassdasMittagessen,aber auchdieEntsorgungunddiedamit einher-

gehende reale Recyclingfähigkeit von (Verpackungs-)Abfall mit verschiedenen so-

zialen Praktiken zusammenhängen und durch unterschiedliche Rahmenbedingun-

gen beeinflusst werden. Die Frage in Ökobilanzen sollte also nicht nur sein, wie wir

Verpackungenmöglichst ökologisch gestalten können. Um eine wirkliche Verände-

rung zu erzielen, müssen wir als Gesellschaft unser Leben so organisieren können,

dass umweltfreundliche soziale PraktikenundVerpackungsvermeidung ermöglicht

werden.DieÖkobilanzmuss hier die Frage der Prozessgestaltung gesellschaftlicher

Transformationen stellen und eine ernsthafte holistische Perspektive beisteuern.Es

gilt zu klären, ob transformative Prozesse und Strategien, zum Beispiel das Precy-

cling vonVerpackungen, tatsächlich zu relevanten ökologischen Einsparungen füh-

ren.

Das PuR-Forschungsteam hat erste vielversprechende Ansätze getestet, um die

Ökobilanz vonVerpackungenmit derAnalyse der dazugehörigen sozialenPraktiken

zu integrieren und diese in Bewertungsansätzen zu berücksichtigen. Insbesondere

liefern die vorgestelltenMethoden einenMehrwert für bisher eher linear und tech-

nisch orientierte Bewertungsansätze. Die intensive Berücksichtigung tatsächlicher

Lebensrealitäten ist entscheidend,umrealistischeEinschätzungenderUmweltaus-

wirkungen zu erhalten und geeignete Maßnahmen zur Reduzierung des ökologi-

schen Fußabdrucks von Verpackungen zu entwickeln. Interdisziplinarität ist so-

wohl in derDefinition des Ziels undUntersuchungsrahmens als auch in der Sachbi-

lanz-Phase relevant, um Modelle und Bewertungsansätze zu entwickeln, die sinn-

voll die Realität abbilden.Damit könnenÖkobilanzen vonVerpackungen helfen, für

reale Kontexte ökologisch sinnvolle Entscheidungen zu treffen. Die interdiszipli-

näre Zusammenarbeit und die Entwicklung von innovativen Erfassungsmethoden

sinddabei Schlüsselkomponenten für denFortschritt auf diesemGebiet. InZukunft

sollten weitere Studien und Projekte durchgeführt werden, um die Integration der
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sozialen Dimension und damit einhergehende Praktiken in Ökobilanzen von Ver-

packungen stärker zu berücksichtigen.
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